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sich diese Arbeit allerdings durch
die Kleinteiligkeit besonders
schwierig. Kleine Vermessungsbü-
ros mit hohem Konkurrenzdruck
und Optiker-Filialen, in denen die
Angestellten ständig wechselnde
Arbeitszeiten haben, erschweren
es, die Kolleginnen und Kollegen
zusammenzubringen.
Bei der Metall- und  Elektro -
industrie ist ein wesentlicher Be-
standteil der Arbeit die aktive
Beteiligung ver.dis an der  Tarif -
arbeit mit der IG Metall. Dies
funktioniere in der Chemiebran-
che bisher weniger gut, doch, wie
 Träger sagte, wollen sich die Mit-
glieder der Fachgruppe auch dort
weiterhin einmischen: „Steter
Tropfen höhlt den Stein“.

Ein besonderes Thema für diese
beiden Bereiche ist die Entwick-
lung zur „Industrie 4.0“, welche
die Betriebsräte vor ganz neue
Herausforderungen stellen wird.
Dem widmet sich auch das erste
Betriebsräteseminar der neuen
Wahlperiode Mitte März in
 Walsrode: „Industrie 4.0 – Wie
 Maschinen in der Cloud sprechen
lernen“. Die Trends zu beobach-
ten ist eine Aufgabe, die sich
 besonders Ulrich Bareiß, Vorsit-
zender des Arbeitskreises Inge-
nieure und Naturwissenschaftler
(AIN) in der Fachgruppe, gesetzt
hat (Seite 4 und 5).

Der Beo bachtung und Kommen-
tierung der Tendenzen in der

 Ingenieursausbildung, wo zurzeit
ein Drittel aller Studienanfänger
ihr Studium ohne Abschluss
 abbricht und der Diplomtitel  ver -
loren scheint, ist ein weiteres
Thema, der sich die Mitglieder
des AIN in enger Zusammenarbeit
mit der Personengruppe
Meister(innen), Techniker(innen),
Ingenieur(innen) mti in besonde-
rem Maße widmen. Die enge Zu-
sammenarbeit mit mti, so Träger,
zeige sich auch in der  gemein -
samen Publikation „Industrie-
 Report/mti-info“, die zu einem
Markenzeichen im Fachbereich
geworden sei und auch darüber
hinaus trotz ihrer Erscheinungs-
weise im Internet mit einer Druck-
auflage von nur 2000 Exemplaren
wahrgenommen werde. 

Auch der NRW-Delegierte Werner
Filipowski, in Personalunion Vor-

sitzender des mti-Bundesaus-
schusses, untertsrich die Bedeu-
tung der Publikation und bat die
Anwesenden, sich möglichst
 vielfältig mit eigenen Berichten
oder Themenanregungen an der
 Attraktivität von „Industrie-
 Report/mti-info“ zu beteiligen.
 Interessenten an Printausgaben
für die Verteilung in ihrem Betrieb
können sich mit dieser Bitte an
den Fachgruppenleiter Rudi Zink
wenden, den Träger als „Glücks-
griff für die Fachgruppe“ bezeich-
nete und dem er zum 60. Ge-
burtstag am Vorabend der Konfe-
renz gratulierte. Der Vorstand
hatte sich mit einem außerge-
wöhnlichen Geschenk bei ihm für
seine Arbeit bedankt (Foto).

Ein weiteres Schwerpunktthema,
das alle Fachgruppenmitglieder
betrifft, hat sich der neue Vor-

stand noch auf die Agenda ge-
setzt: die Gesundheit. Und da ge-
hört für Träger nicht nur die Sorge
der Betriebsräte für angemessene
Arbeitsbedingungen dazu, son-
dern auch die Suchtprävention
sowie die Werbung für die Betei-
ligung an den Sozialwahlen.

Die Mandatsprüfungskommission
bezifferte das Durchschnittsalter
der anwesenden Delegierten auf
61 Jahre, den Durchschnittsbei-
trag auf 27, 41 Euro. Die Frauen-
quote lag bei 25 Prozent.

In die Bundesfachbereichskonfe-
renz Ende April entsendet die
Fachgruppe Andrea Eisfelder,
Matthias Träger, Wolfgang Kienzle
und Ralf Olbrich. Ersatzdelegierte
sind Peter Weirich, Barbara
 Schimanski, Rudolph Förstel und
Wolfgang Kuebart. Im Bundes-
fachbereichsvorstand wird die
Fachgruppe künftig von Andrea
Eisfelder und Matthias Träger
sowie ihren Stellvertretern Ralf
Olbrich und Barbara Schimanski
vertreten.

Spannend werde die Entwicklung
in ver.di in den nächsten Jahren
mit der Umsetzung der „Vision
2015“, sagte Träger. Trotz Mitglie-
derverlusten, die allerdings auch
die anderen Fachgruppen im
Fachbereich haben, zeigte sich
der Vorsitzende überzeugt: „Wir
werden uns hier in vier Jahren
wiedersehen“. W 

Susanne Stracke-Neumann

Weiter von Seite 1

Als einen neuen Schwerpunkt in der Vorstandsarbeit stellte
Matthias Träger die Such  tprävention vor. 

Als Betriebsräte seien sie auch für den Gesundheitsschutz im Betrieb zu-
ständig und setzen sich für entsprechende Arbeitsbedingungen ein. „Doch
dann müssen wir beobachten, dass Kolleginnen und Kollegen bei  Eiseskälte
draußen stehen, vor sich hin zittern und rauchen.“ Das konterkariere dann
die  Bemühungen um die Gesundheit wieder. Deshalb verteilte der Vorstand
bei der Sitzung ein Heftchen von Ingo Insterburg, der sich zum  fitness -
bewussten Marathonläufer gewandelt hat und inzwischen Anti-Raucher- 
und Anti-Trinker-Lyrik und -Lieder  verfasst. W

Gesundheitsschutz

Suchtprävention als neuer
Schwerpunkt
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Im Pilotbezirk Baden-Würt-
temberg wurde in der Nacht
vom 23. auf den 24. Februar
2015 in der vierten Verhand-
lungsrunde der Durchbruch
bei der Tarifrunde Metall und
Elektroindustrie erzielt.

Es wurde empfohlen diesen 
Abschluss, mit Ausnahme des
 Themas Bildungsteilzeit, für die
anderen Bezirke zu übernehmen,
was auch geschehen ist.
Im Ergebnis wurde eine  Entgelt -
erhöhung von 3,4 Prozent ab 1.
April 2015 vereinbart, für die
 Monate Januar bis März eine Ein-
malzahlung von 150 Euro, für 
die Auszubildenden in Höhe von 
55 Euro. 

Die Altersteilzeit wird bis zum 
31. Dezember2021 verlängert, die
Quote von vier Prozent bleibt be-
stehen. Mit den Wechsel von der
Nettoaufstockung auf eine Brut-
toaufstockung wurde gleichzeitig
eine verbesserte Aufstockung 
für die unteren Entgeltgruppen
und für Familien vereinbart. Eine 
5-jährige Altersteilzeit ist für „be-
sonders Belastete“ ab dem 58.
Lebensjahr möglich. Hier ist eine
Quote von drei Prozent bevorzugt
zu berücksichtigen. Alle übrigen
Beschäftigten können ab dem 61.
Lebensjahr in eine bis zu vier Jah-
ren dauernde Altersteilzeit gehen.
Eine 6-jährige Altersteilzeit kann
weiterhin per Betriebsvereinba-

rung möglich werden, ebenso
kann die Quote entsprechend er-
höht werden. Bestehende Verein-
barungen haben Bestandsschutz.

Werden die Mittel aus der Alters-
teilzeit nicht ausgeschöpft,
 können diese im Bezirk Baden-
Württemberg für eine demogra-
phieorientierte Personalpolitik,
sprich Bildungsteilzeit, verwendet
werden.

Beim Thema Qualifizierung und
Bildungsteilzeit wurden Verbesse-
rungen vereinbart. So kann man
während einer persönlichen be-
ruflichen Weiterbildung auch eine
befristete Teilzeit vereinbaren
oder bis zu fünf Jahre aus dem
Unternehmen ausscheiden. Auch
eine bis zu 7-jährige Bildungsteil-
zeit (verblockt oder unverblockt)
ist möglich. 

Die Arbeitgeber hatten beim
 Entgelt eine Erhöhung um 2,2
Prozent angeboten, bei der Alters-
 teilzeit eine Reduzierung der
Quote auf 2,0 Prozent und dies
nur für „besonders Belastete“
Mitarbeiter. Beim Thema Bildung
wollten die Arbeitgeber das
 Vorschlagsrecht haben. 

Der Abschluss in Höhe von 3,4
Prozent bezogen auf 15 Monate,
ist deutlich über der zu erwarten-
den Inflationsrate, aber auch ein
Kompromiss, mit dem die Arbeit-

geber gut leben können. Sogar die
Deutsche Bundesbank und Euro-
päische Zentralbank haben in
diese Richtung eindeutige Zeichen
gegeben. 

Beim Thema Altersteilzeit wurden
gegenüber der alten Vereinbarung
nur sehr geringfügige Verbesse-
rungen erzielt. Als Kompromiss für
die Verbesserung für die unteren
Entgeltgruppen und Erhöhung der
Quote für „besonders Belastete“
wurde der Beginn der Altersteil-
zeit für die übrigen Beschäftigten
auf das 61. Lebensjahr gesetzt.
Damit wird der demographischen
Entwicklung und der allgemeinen
Erhöhung des Renteneintrittsal-
ters Rechnung getragen. 

Ein finanzieller Ausgleich für Wei-
terbildung, sprich Bildungsteilzeit,
konnte leider nicht verbindlich
 erzielt werden. Immerhin ist jetzt
 tarifvertraglich geregelt, dass
jeder Mitarbeiter ein Anspruch auf
Bildungsmaßnahmen hat und
dafür freizustellen ist. Dies ist ein
guter Einstieg. Die Entwicklung in
den nächsten Jahren wird zeigen,
dass dieses Instrument ausgebaut
 werden sollte.
Das nun vorliegende Ergebnis
konnte nur mit massiven Warn-
streiks erzielt werden. W 

Ulrich Bareiß
ver.di-Vertreter in der Tarifkommission
Metall Bayern

Tarifrunde Metall

Einstieg in den Bildungsanspruch
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Tarifrunde Chemie

Noch kein Ergebnis

Die Tarifverhandlungen für die
550.000 Beschäftigten in der
chemischen Industrie sind am
24. Februar 2015 in Kassel auch
in der neunten Verhandlungs-
runde ohne Ergebnis geblieben.
Die Arbeitgeber legten kein
 Angebot vor. Die Gespräche
werden am 12. und 13. März in
Neuss fortgesetzt. Gefordert ist
eine Anhebung der Entgelte um
4,8 Prozent bei einer Vertrags-
laufzeit von zwölf Monaten.
Außerdem soll der Tarifvertrag
„Demografie und  Lebens -
arbeitszeit“ weiter entwickelt
und der Demografiefonds aus-
 gebaut werden. W

Rektoren 
kritisieren EU
In einer gemeinsamen Erklä-
rung kritisieren die Hochschul-
vertretungen aus Frankreich,
Großbritannien, den  Nieder -
landen und Deutschland die
 geplante Kürzung des EU-For-
schungsprogramms „Horizon
2020“ um rund 2,7 Milliarden
Euro. Die damit frei werdenden
Mittel sind für den neuen
 „Europäischen Fonds für Stra-
tegische Investitionen“ (EFSI)
vorgesehen um die Wirtschaft
anzukurbeln. W

http://tinyurl.com/ohy4psj
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Die Entwicklungen zur Indus-
trie 4.0 bieten eine Menge
 Herausforderungen für Be-
triebsräte. Immer mehr Arbeit-
geber lagern Informationen in
„Internet-Clouds“ aus. Aber
was passiert mit den Daten in
der Cloud? Sind sie dort
 wirklich sicher? Dieser Frage
widmet sich das  Betriebs -
räteseminar der Fachgruppe
 Industrie/Industrielle Dienst-
leistungen vom 18. bis 20.
März in Walsrode.

Cloud Computing ist die neue
Herausforderung in Sachen
 Datenschutz und Mitbestimmung

Deshalb beschäftigt sich das
 Seminar mit dem technischen
Hintergrundwissen und den
 Missbrauchsgefahren, dem Bun-
des datenschutz- und dem  Tele -
mediengesetz, aber auch mit
Zertifizierung und Auditierung 
der Cloud-Anbieter.

Untersucht wird die Frage Cloud
Computing und Mitbestimmung.
Welche Informationsrechte hat
der Betriebsrat? Welche Mitbe-
stimmungsrechte sind betroffen
und wie sehen die Kontrollmög-
lichkeiten aus? Was ist bei der
 Beauftragung einen Sachverstän-
digen zu beachten?

Diesen Fragen gehen die Referen-
ten Volker Buddenberg, Fachan-
walt für Arbeitsrecht, und Rudi
Zink, Leiter der Bundesfach-
gruppe, nach. Das Seminar be-
rechtigt zur Freistellung nach
§ 37,6 des Betriebsverfassungsge-
setzes. W

http://tinyurl.com/q9j7lfl

Seminar

Wie Maschinen in der
Cloud  sprechen lernen

Den eigenen Chef wählen und
die Firmenstrategie mitbe-
stimmen – die meisten Deut-
schen wünschen sich, dass
Unternehmen demokratischer
geführt werden. Doch der
 Unternehmensalltag sieht oft
anders aus: Beschäftigte be-
klagen einen geringer werden-
den Entfaltungsspielraum.

Diese Studienergebnisse haben
die TU München und das Institut
für Sozialwissenschaftliche For-
schung (ISF) München zusammen
mit Human Ressources Alliance
auf einer  internationalen Konfe-
renz  vor gestellt. 

Die digitale Vernetzung hat nicht
nur das Alltagsleben verändert,
sondern stellt auch die  Arbeits -
organisation in Unternehmen auf
den Prüfstand. Unternehmen
sind mehr denn je abhängig von
der aktiven Beteiligung ihrer Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter.
Aber können in denselben Unter-
nehmen dann noch die  Ent schei -
dungen von einsamen Herr -

schern an der Spitze getroffen
werden?

Schon heute gibt es Unterneh-
men, in denen Mitarbeiter das
Management wählen, sich in Füh-
rungsrollen abwechseln, über
 Arbeitszeiten und Gehälter ab-
stimmen, vor wichtigen Entschei-
dungen eingebunden werden
oder die Bilanzen einsehen
 können.

Andrea Nahles, Bundesministerin
für Arbeit und Soziales, betonte:
„Demokratie fängt dort an, wo
die Beschäftigten als ‚Bürger im
Betrieb’ ernstgenommen werden.
Insbesondere die durch Digitali-
sierung veränderte Arbeitswelt
bietet hier enorme Chancen und
Möglichkeiten, ein Mehr an Frei-
heit und Vereinbarkeit von Leben
und Beruf zu erreichen. Allerdings
lohnt der genaue Blick: Denn
allzu oft ist Autonomie in einer
Welt der sich verschränkenden
Sphären mehr Illusion als Realität.
Wir brauchen daher einen neuen
Flexibilitätskompromiss. Unver-

zichtbar für dessen nachhaltige
Verankerung in den Betrieben ist
die institutionalisierte betriebliche
Mitbestimmung, gründend auf
dem Betriebsverfassungsgesetz,
zweifellos einem der wichtigsten
Demokratisierungsschübe, den
die Betriebe in Deutschland je
 erfahren haben.“

Thomas Sattelberger, Vorsitzender
der Human Ressources Alliance,
forderte: „Demokratische Unter-
nehmen sind eine neue Option
der Unternehmensentwicklung
und führen zu einem Systemwett-
bewerb, dem sich die starre deut-
sche Wirtschaft stellen muss. Vor
allem Unternehmen, die von In-
novationskompetenz leben, sind
gefordert, nicht nur Souveränität
bei Arbeitszeit und Arbeitsort
sowie Mitsprache bei der Wahl
von Führungskräften und Team-
kollegen einzuräumen, sondern
auch Mitarbeiter aktiv an der
 Entwicklung der Unternehmen
teilhaben zu lassen.“ W

http://tinyurl.com/k8gk5tk

Digitalisierung

Zwei Drittel wünschen sich
 demokratischere Unternehmen

Industrie 4.0

BIBB untersucht
 Qualifizierungs -
bedarfe

Die Qualifizierung von Fach-
kräften für Industrie 4.0 hat für
deutsche Unternehmen höch-
ste Priorität. Das Bundesinsti-
tut für Berufsbildung (BIBB)
wird sich deshalb im Jahr 2015
verstärkt mit den Veränderun-
gen der Qualifikationsanforde-
rungen beschäftigen, die mit
der Ausgestaltung so genann-
ter „Smart Factories“  einher -
gehen. „Wir gehen davon aus,
dass sich die Kompetenzprofile
der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter in den Betrieben stark
verändern werden. Deshalb ist
es jetzt wichtig, diese zu  iden -
tifizieren und angemessen
 didaktisch und methodisch für
die Aus- und Weiterbildung
aufzubereiten“, erklärte BIBB-
Präsident Friedrich Hubert
Esser.

Zu klären sei beispielsweise,
 inwieweit der Bedarf an Über-
blicks- beziehungsweise Ver-
netzungswissen zunehmen
oder welche Bedeutung die In-
formations- und Kommunikati-
onstechnik für die Facharbeit
haben wird. Auch geht es um
die Verzahnung von hochschu-
lischer und beruflicher Bildung
wie auch eine Intensivierung
des non-formalen und infor-
mellen Lernens. Dafür müssen
entsprechende Modelle und
Konzepte entwickelt und er-
probt werden.

„Das Bundesinstitut für Berufs-
bildung und Volkswagen star-
ten deshalb ein gemeinsames
Projekt, um die Herausforde-
rungen, die sich durch die
 Umsetzung von Industrie 4.0
ergeben, zu untersuchen und
entsprechende Vorschläge für
die Weiterentwicklung der be-
ruflichen Aus- und Weiterbil-
dung zu erarbeiten“, betonte
Esser. W
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Die Entstehung der Industrie
4.0 stellt Deutschland in einen
besonderen Wettbewerb mit
Japan und Korea. Einen Ver-
gleich der Länder bietet der
Professor Jung-Hwa Lee von
der Beuth Hochschule für Tech-
nik in Berlin.

In einem Vortrag stellte er die un-
terschiedlichen Wege der drei In-
dustrieländer heraus. Jung-Hwa
Lee hat in Süd-Korea studiert und
promoviert, kennt somit den asia-
tischen Wirtschaftsraum sehr gut. 
Die Ausgangssituation ist in allen
drei Ländern ähnlich. Alle haben
mit dem demograhischen Wandel
umzugehen, Japan dabei noch
mehr als Deutschland. Es wird er-
wartet, dass Länder wie Brasilien
und Indien Deutschland vom
zweiten Platz in der Industriepro-
duktion verdrängen werden und
auch Japan und Korea im Ranking
absinken werden. Auch haben
alle drei Länder relativ neu ge-
wählte Regierungen, die mit
neuen Ansätzen hier versuchen zu
steuern.

In Deutschland legt man stark
den Focus auf Wachstum, Bildung
und Zusammenhalt. Mit dem
Thema Industrie 4.0 legt man
zudem einen großen Schwerpunkt
auf den Maschinenbau und Fahr-
zeugindustrie nebst Zulieferern,
sprich der Schwerpunkt ist die
Maschine. Das Thema wird mit
viel Fördergeld vor allem vom
Maschinenbau getrieben.

Japan verfolgt drei Hauptstrate-
gien, einmal die Revitalisierung
seiner Industrie („Japan Is
Back“), einen Plan für strategi-
sche Marktausrichtung und eine
Strategie zur Internationalisie-
rung. Darunter folgen dann 13
Sub-Strategien wie Verbesserung
des Personalmanagements, Ver-
stärkung des talentierten Human-
kapitals, sowie Innovation in
Wissenschaft und Technologie.
Eine Reform der Universitäten
fällt ebenso darunter wie die Ab-
sicht, mehr junge Menschen zum
Studium zu bringen und vor allem
mehr Frauen für technische Be-
rufe zu begeistern. Die Regierung

bildung und das Lernen im Le-
benslauf zu erarbeiten.

Das Infotelefon ermöglicht  Rat -
suchenden einen einheitlichen
und leichten Zugang zu einer
 anbieterneutralen Weiterbildungs-
beratung. Die Weiterbildungsbe-
raterinnen und -berater arbeiten
mit einem Wissensmanagement-
system, das die bundesweiten
 Angebote und weitere nützliche
Informationen zur Weiterbildung
bündelt. Individuelle Weiterbil-
dungsabsichten  können so kon-
kretisiert und persönliche Bedarfe
ermittelt werden, um passgenaue
Formate zu finden.

lässt viele Dinge probieren,  Vor -
gaben gibt es keine. Der Schwer-
punkt ist vor allem der Mensch.

Süd-Korea hat drei Ziele und sechs
Strategien ausgegeben. Durch
Kreativität sollen neue Märkte er-
schlossen werden und man gibt
einen globalen Führungsanspruch
aus. Süd-Korea bezeichnet dies als
„Industrie Innovation 3.0“ mit
dem Ziel bis 2020 10.000 Smart
Factories mit staatlicher Unterstüt-
zung zu errichten. Durch neue
Produkte und Serviceleistungen
sollen neue qualitative Jobs ent-
stehen, so das staatliche Ziel. Im

Vordergrund steht hier der mone-
täre Faktor.

Alle drei Länder haben also ähnli-
che Ziele haben, jedoch mit unter-
schiedlichen Schwerpunkten. Es
ist eine lange Strecke, das heißt,
kontinuierliches und konsistentes
Laufen ist entscheidend. Und
wenn dann die Richtung stimmt,
ist die Geschwindigkeit wichtig.
Jeder Boom hinterlässt jedoch
immer un- oder erwartete Neben-
effekte, die teilweise nicht ab-
schätzbar sind. W

Ulrich Bareiß

Industrie 4.0

Deutschland im Wettbewerb 
mit Japan und Korea

Das Bundesministerium für
Bildung und Forschung (BMBF)
hat die Erprobung eines
 Telefonservices zur  Weiter -
bildungsberatung begonnen.
Unter der Nummer 030.20 17
90 90 gibt es an Werktagen
zwischen 10 und 17 Uhr erst-
mals eine bundesweite Bera-
tung zu allen Fragen rund um
die Weiterbildung. 

Der neue Service geht zurück auf
eine Empfehlung des Innovations-
kreises Weiterbildung. Das Bera-
tungsgremium wurde vom BMBF
mit dem Ziel eingesetzt, Empfeh-
lungen für die Zukunft der Weiter-

Bereits im Erprobungszeitraum
können Ratsuchende aus den Län-
dern Berlin, Niedersachsen, Nord-
rhein-Westfalen, Sachsen und
Schleswig-Holstein für eine indivi-
dualisierte Beratung direkt zu
 Beraterinnen und Beratern in
Wohnortnähe weitergeleitet wer-
den.

Weitere Partner der bundesweiten
telefonischen Weiterbildungsbera-
tung sind die Bundesagentur für
Arbeit und das Bundesamt für Mi-
gration und Flüchtlinge (BAMF). W

www.der-weiterbildungs  
ratgeber.de 

Wegweiser

Neues Servicetelefon 
zur Weiterbildung
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Newsletter

Industrie + Energie

Atomausstieg, Energiewende,
nachhaltige Mobilität - das sind
die Großprojekte der Gegen-
wart in Deutschland. Der
Newsletter „Industrie + Ener-
gie“ bietet Informationen zum
industriellen Strukturwandel
und konkretisiert, was aus Sicht
der Gewerkschaften zu tun ist.

Der aktuelle Newsletter widmet
sich dem Branchendialog im
Maschinen- und Anlagebau. W

http://www.igmetall.de/
industriepolitik-13389.htm
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Auch ein Bankkaufmann ge-
hört zum Vorstand der Fach-
gruppe Industrie/Industrielle
Dienstleistungen, denn Wolf-
gang Stevens hat eine  beruf -
liche Karriere vom Hüttenwerk
Oberhausen, die von Thyssen
gekauft wurde, bis zum Con-
troller im Rechnungswesen 
bei ThyssenKruppSteel in
 Duisburg absolviert.

In die Deutsche Angestellten-Ge-
werkschaft DAG trat er 1972 ein
und wurde sehr schnell zum Be-
triebsrat gewählt. Beendet hat er
seine berufliche Laufbahn als
 freigestellter  Betriebsgruppen -
vorstand von ver.di, hat Veranstal-
tungen organisiert und Sitzungen
vorbereitet, Lehrgänge abgehal-
ten und die ver.di-Betriebsratsmit-
glieder beraten, die heute noch
rund 350 ver.dianer bei Thyssen-
KruppSteel vertreten. 

Bei ver.di hat er sich auf allen
Ebenen engagiert, im Bezirk Duis-
burg, als Landesvorsitzender der
Fachgruppe in Nordrhein-Westfa-
len, im Bundesvorstand der Fach-
gruppe. Etwa 15 Jahre lang war
er auch ehrenamtlicher Richter
am Arbeitsgericht Duisburg.

Jetzt ist Wolfgang Stevens im
 Ruhestand, im aktiven Ruhestand,

denn er mischt in der Fachgruppe
weiter mit und hat das Senioren-
mandat im Bundesvorstand über-
nommen.
Für eines seiner Hobbys hat der
Vielinteressierte jetzt ein bisschen
mehr Zeit als früher: Lesen. Alles,
was ihm in die Hände fällt, vom
Krimi bis zum Sachbuch, Hauptsa-
che Buch. Das können dann auch
schon mal 600 Seiten an einem
Tag sein. Sein Kindle speichert
rund 4000 Bände, aber an Best-
sellerlisten orientiert er sich bei
der Auswahl nicht. 

Zwei andere Hobbys müssen in-
zwischen zurückstehen. Der be-
geisterte Motorradfahrer hatte
immer zwei bis drei Motorräder,
darunter auch die berühmte
 Harley Davidson. Aber seit sieben
Jahren fährt der 67-Jährige nicht
mehr auf dem Zweirad.

Auch das Reisen gestaltet sich
nicht mehr so abenteuerlich wir
früher, als er mit Kumpels durch
Schottland und Skandinavien oder
auf der legendären Route 66
durch die USA brauste, an der Ral-
lye auf der Isle of Man teilnahm.
Heute bezeichnet er sich als
„Faulheitsreisenden“.

Seine abenteuerlichste Reise, von
der er noch heute schwärmt, war

die Fahrt mit der Transib von St.
Petersburg nach Shanghai, vom
Nobelzug zur Holzklasse. Wer sol-
ches auch vorhat, sollte es mög-
lichst jung in Angriff nehmen,
denn die Holzklasse ist echt hart,
wie er sich erinnert. 

Sich selbst beschreibt er als „tem-
peramentvollen Diskutanten“, als
jemanden, der abends alle wichti-
gen Tagesereignisse rekapituliert.
Und: „Ich sage, was ich denke. Ich
kann mich aber auch entschuldi-
gen.“ In die Seniorenarbeit muss
er sich erst einarbeiten. Eines
aber betont er: „Ich begreife mich
vom Kopf her noch nicht als
 Senior.“ W 

Susanne Stracke-Neumann

Porträt

Ein temperamentvoller
Diskutant 

Die mti-Umwelttagung zum
Thema „Mein persönlicher
 Beitrag zur Energieeinsparung
und zum Umweltschutz“ findet
heuer in der Zeit vom 4. bis 
6. September in der ver.di Bil-
dungsstätte Brannenburg statt.

Um frühzeitige Anmeldung wird
gebeten. W

info@ain-online.net

Energie und Umwelt

Seminar in Brannenburg

Energiewende

Förderung verstärkt
Der bis zum Jahr 2050 ange-
strebte Umbau der Energiever-
sorgung in Deutschland auf
Basis erneuerbarer Energien
und hoher Effizienz ist nur
durch innovative Technologien
und Systemlösungen erreich-
bar. Voraussetzung dafür ist ein
breiter Ansatz von angewand-
ter Forschung und technologi-
scher Entwicklung in enger
Kooperation der Akteure aus
Wissenschaft und Wirtschaft. 

Energiekette

Zu diesem Zweck stärkt das
Bundeswirtschaftsministerium
die anwendungsnahe Energie-
forschung und richtet den
Fokus seiner Projektförderung
erstmals auf die gesamte Ener-
giekette: Von der Energiebereit-
stellung und -umwandlung
über den Transport und die Ver-
teilung einschließlich der Ener-
giespeicherung bis hin zum
Energieeinsatz in verschiede-
nen Sektoren, wie etwa in der
Industrie oder im  Gebäude -
bereich. W

http://tinyurl.com/pd6weo4

Bestandsaufnahme

Digitales Europa
Im Mai wird die Europäische
Kommission ihre Strategie für
den digitalen Binnenmarkt vor-
legen. Wie es um diesen der-
zeit bestellt ist, zeigen die von
der EU-Kommission veröffent-
lichten Daten: Zwischen den
einzelnen Mitgliedstaaten klaf-
fen große Unterschiede. Län-
dergrenzen verhindern nach
wie vor die Entfaltung des digi-
talen Binnenmarktes. Spitzen-
reiter ist der Norden:
Dänemark und Schweden füh-
ren die Liste an. Deutschland
liegt im Mittelfeld, knapp über
dem EU-Durchschnitt. Schluss-
licht ist Rumänien. W

http://tinyurl.com/jwmszvw
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Bei der Tagung der Hans-Böck-
ler-Stiftung, der IGMetall und
ver.di zum Thema: „Perspekti-
ven von Beruflichkeit – Was
bedeutet moderne Beruflich-
keit für Mitbestimmungspraxis
und Bildungspolitik?“ ging
mti-Mitglied Wilfried Pater am
Beispiel der Deutschen Tele-
kom der Frage nach, ob Beruf-
lichkeit ein Gestaltungsansatz
für inhaltsreiche und qualifi-
zierte Arbeit ist. 

Er erklärte, dass „Beruflichkeit“
auch bedeute, arbeitsfähig und
gesund zu bleiben und einen al-
ternsgerechten Arbeitsplatz, wenn
nötig, zu bekommen. „Beruflich-

keit“ sei Bestandteil einer umfas-
senden Bildungskonzeption und
stehe in einem engen  Wechsel -
verhältnis zu Guter Arbeit. ver.di
will dabei die Kolleginnen und
Kollegen durch ihre gewählten
Bildungswege und in der  persön -
lichen Entwicklung begleiten. 

Bildung findet bei der Deutschen
Telekom in Deutschland heute an
150 Standorten statt. Dazu zählt
auch eine eigene Hochschule in
Leipzig. Mit Hilfe einer Präsenta-
tion beschrieb Wilfried Pater die
Folgen des technischen Umbruchs
durch Digitalisierung bei der
Deutschen Telekom in den nächs-
ten Jahren und forderte, durch

Weiterbildung und Qualifizierung
gegenzusteuern. Durch Innovati-
onsstrategie an den  Schnitt -
mengen Arbeitnehmer- und
Arbeitgeber-Positionen machte er
auf kommende Betriebsrats- und
Gewerkschafsaufgaben aufmerk-
sam. 

IT-Visionen werden von ver.di
 kritisch betrachtet. Ver.di sieht es
als Aufgabe an auch, zu zeigen,
dass manch niedergeschriebene
IT- Vision nicht funktionieren
kann. W 

Christian Humburg

Beruflichkeit

Enges Wechselverhältnis
zu Guter Arbeit

Der Münchner Kreis möchte
die digitalisierte Wissens- und
Informationsgesellschaft
durch seine Arbeit aktiv mit-
gestalten. 

Als gemeinnützige, internationale
Vereinigung an der Nahtstelle
zwischen Wirtschaft, Wissen-
schaft, Politik und Gesellschaft
sieht sich der Münchner Kreis als
eine unabhängige Plattform. Mit
einer Vielzahl unterschiedlicher
Aktivitäten setzt er sich mit den

Chancen und Herausforderungen
der Digitalisierung auseinander.

Es überrascht kaum, dass die ak-
tuelle Zukunftsstudie zu dem Er-
gebnis kommt, dass die deutsche
Politik in ihrer aktuellen  Organi -
sationsform der Digitalisierung
nicht gewachsen ist. 86 Prozent
der befragten Experten sehen
einen Restrukturierungsbedarf
und schlagen die Einrichtung
eines Bundesministeriums für
 Digitalisierung und Medien vor.

Provokanter Arbeitstitel

Was eigentlich nur ein provokan-
ter Arbeitstitel sein sollte, hat sich
im Rahmen der neuen Zukunfts-
studie des Münchner Kreises
schnell als harte Realität heraus-
gestellt. Das deutsche Bildungs-
system hinkt bei der Ausbildung
des digitalen Nachwuchses ge-
waltig hinterher. „Das Bildungs-
system muss so schnell wie
möglich an die Gegebenheiten
der digitalen Welt angepasst wer-

den, die Lehrerausbildung besser
ausgestaltet und die digitale
Kompetenz jedes einzelnen Bür-
gers erhöht werden", heißt es in
der Studie. 

61 Prozent der befragten Exper-
ten aus Wirtschaft, Wissenschaft
und Politik sind der Meinung,
dass der Fachkräftemangel im
ITK-Bereich eine strukturelle
 Herausforderung für die gesamte
Gesellschaft ist, dem nur über ein
moderner aufgestelltes Bildungs-
system langfristig begegnet wer-
den kann.

Weitere Informationen zu diesem
Thema sind zu finden unter:
 „Zukunftsstudie Phase VI des
Münchner Kreis: Digitalisierung –
Achillesferse der deutschen
 Wirtschaft? Wege in die digitale
Zukunft“. W

Christian Humburg

http://www.muenchner-
kreis.de/

Münchner Kreis

Achillesferse der
deutschen Wirtschaft?

BIBB

Leitfaden zur
 Berufsausbildung
Das Bundesinstitut für Berufs-
bildung (BIBB) hat einen Leitfa-
den „Qualität der betrieblichen
Berufsausbildung“ veröffent-
licht. Die Publikation soll kleine
und mittlere Unternehmen
dabei unterstützen, Qualitäts-
fragen systematisch und konti-
nuierlich anzugehen. Ziel ist es,
die Bildungspraxis zu motivie-
ren, neue Wege der Qualitäts-
entwicklung in der Berufsaus-
bildung im Betrieb einzuführen
und weiterzuentwickeln.W
http://tinyurl.com/qfu8rln
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mti Nord

Zu Besuch beim
Computerclub
An den Tücken der Technik
können schon auch mal mti-
Mitglieder verzweifeln. Des-
halb haben die mti-Mitglieder
um Holger Malterer einen
 Besuch beim Computer-Club
Klausdorf im Landesbezirk
Nord organisiert. Die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer be-
schäftigten sich dabei mit
neuen, aber auch mit veralte-
ten Programmen. Die Kieler
Nachrichten berichteten.W
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Glück hätten sich die deutschen
Hochschulen dem Bologna-Pro-
zess bisher erfolgreich widersetzt. 
Die USA brüste sich mit einer Aka-
demikerquote von 40 Prozent,
verglichen mit dem deutschen Ni-
veau seien es jedoch nur neun
Prozent. 83 Prozent der amerika-
nischen Absolventen studierten
an Hochschulen (Colleges) ohne
Forschung, erläuterte er. Nur wer
an Eliteuniversitäten studiere,
habe später Chancen auf gutes
Einkommen. Die USA haben eine
Jugendarbeitslosigkeit von 19
Prozent, Deutschland von neun
Prozent. Präsident Obama habe
dies erkannt und versuche das
 Bildungssystems am deutschen
Vorbild zu orientieren. Die Wirt-
schaft sei jedoch dagegen und
setze auf „Learning on job“.

Bis vor etwa zehn Jahren war das
Verhältnis von Hochschul- zu be-
ruflicher Ausbildung in Deutsch-
land 1:2. Dies habe sich massiv
geändert, mittlerweile ist die
duale Ausbildung der kleinere
Sektor. 57 Prozent eines Jahr-
gangs beginnen ein Studium.
 Allerdings gibt es bei den Inge-
nieurstudiengängen eine Abbre-
cherquote von rund 30 Prozent,
was bereits zu Forderungen ge-
führt habe, die naturwissenschaft-
lichen Fächer rauszunehmen oder
im Niveau zu senken, berichtete
der Referent.

Zehn Prozent der Jugendlichen
sind ohne Ausbildung, nur 33
 Prozent beginnen eine duale
 Ausbildung. Die Zahl der Ausbil-

Vor rund 1000 Gästen skizzierte
Heinrich Schroeter die Bedeutung
der Ingenieurkammer-Bau mit
ihren 6.400 Mitgliedern für die
Gesellschaft. Ingenieure setzten
Impulse für die Zukunftsfähigkeit
des Landes durch Innovation.

Auf den Innovationsstau bei der
Infrastruktur (Bahn, Brückenbau,
et cetera) ging der Leiter der
obersten bayerischen Baubehörde
ein. Seine Behörde beschäftigt
11.000 Mitarbeiter und vergibt
Aufträge in Höhe von acht Milliar-
den Euro im Jahr. 85 Prozent der
Planungen werden an freie Inge-
nieure vergeben, nur noch 15 Pro-
zent in Eigenleistung um die
Kompetenz zu erhalten. Er
mahnte an, dass Ingenieure sich
mehr zu Wort melden sollten. 

Der Münchner Philosophieprofes-
sor Julian Nida-Rümelin referiete,
dass das deutsche Bildungssystem
bei den Investitionen unter dem
OECD-Durchschnitt liege. Auch
wenn die PISA-Studie Verbesse-
rungen zeige, gebe sie ein  ver -
zerrtes Bild ab. Fähigkeiten wie
Fremdsprachenkenntnis oder All-
gemeinbildung würden nicht ab-
gefragt. Politiker nähmen die Zahl
der „Students“ in USA und Eng-
land als Maßstab für Bildung. 
Da dort jedoch die  Jugendarbeits -
losigkeit wesentlich höher sei,
könne dies kein Maßstab sein.
Nida-Rümelin bezeichnete die
Einführung der Bachelorstudien-
gänge auf US-Niveau als größten
möglichen Flurschaden für das
deutsche Bildungssystem. Zum

dungsverträge ist von 2007 zu
2013 von 625.00 auf 525.00 ge-
sunken, ohne den demographi-
schen Einfluss, der noch kom me.
Die fachorientierte  Aus bildung sei
eine Stärke  Mittel  europas, doch
sei eine Ab kehr von Fachlichkeit
zu beobachten. 

Anhand von Einkommenstabellen
zeigte er auf, dass finanzielle
 Vorteile als Argument für ein Stu-
dium nur teilweise zutreffen. Ein
Maschinenbautechniker oder
Bankfachwirt habe ein höheres
Einkommen als ein Hauptschul-
lehrer. Wenn man das Lebensein-
kommen betrachte, könne meist
nicht mehr von einer Studienren-
dite gesprochen werden. Auch im
sozialen Status sei die berufliche
Ausbildung in Deutschland hoch
anerkannt. Nur in den akademi-
schen MINT-Berufen sind die
 Einkommen in den letzten zehn
Jahren gestiegen, bei den übrigen
Akademikern gab es geringe oder
keine Steigerungsraten.

Fazit, dass in den Schulen hand-
werkliches Können vermittelt
werden müsse, dass der Anteil an
Studierenden im Ingenieurwesen
steigen müsste,  jedoch ohne Ver-
lust des Praxisbezugs, und dass
das duale Ausbildungssystem
dringend weiter gebraucht wird.
Er warnte vor einer Angleichung
an das angelsächsische System,
man brauche nicht für jeden
Beruf einen Bachelor. 

Hermann Tilke, eine r der  inter nati -
onal erfolgreichsten deutschen

Bauingenieure, zeigte in seinem
Vortrag, dass deutsche  Inge -
nieurskunst nicht nur in der For-
mel 1 Weltklasse ist, sondern
auch beim Bau von Rennstrecken.
Er stellte dar, wie die Rennstre-
cken in Bahrein, Sotchi, Shanghai
und Abu Dhabi gebaut wurden,
dass man Fehler einbaue, die
 Unfälle ermöglichten und aller-
höchste Anforderungen an die
Fahrer stellten. Die Bau- und Ver-
anstaltungskosten seien aber
immer ein Minusgeschäft. So sei
die Rennstrecke in Shanghai in
einem Sumpfgebiet gebaut wor-
den. Alle Bauten schwimmen auf
einer 14 Meter dicken Styropor-
schicht. Abu Dhabi wurde auf
Sand mit hohem Grundwasser-
spiegel gebaut, Bahrein in Fels
gemeißelt und gesprengt.

Ingenieurpreis

Mit der Verleihung des Ingenieur-
preises 2015 würdigte die Bayeri-
sche Ingenieurekammer-Bau
bereits zum achten Mal  heraus -
ragende technische Ingenieurleis-
tungen und zeichnet innovative
Projekte und Bauwerke aus, da-
runter das Projekt einer CO2-neu-
tralen Kläranlage. Es hat eine
Eigenstromerzeugung aus Klär-
schlammvergasung und aus Pho-
tovoltaik. Das Belüftungssystem
erlaubt auch einen höheren Reini-
gungsgrad. W

Ulrich Bareiß

http://www.bayika.de/de/
ingenieurpreis/ 

Ingenieuretag

Die Bedeutung der Ingenieure für den techni-
schen Fortschritt sowie die ökonomische und
baukulturelle Entwicklung betonte der Präsi-

dent der Bayerischen Ingenieurekammer-Bau
beim jüngsten Bayerischen Ingenieuretag. 

Impulse für die Zukunft
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